
Einige vorzugsweise bemerkenswerthe Beobachtnngen

A n d n b n's.

Von

Dr. C. W. L. Gloger.

Ill die hier folgende Zusamnienslelliing, welche, je iiach Umslanden,

mil der Zeil fortgeselzt werden soil, siiid absichllich nur solche Wahr-
ne|imungen des ..Nauinann's Amerika's" aufgenommen worden, an welche

sicli in dieser oder jener Hinsiclit eine melir oder weniger aUge m e i ne
Be d e u t sam k e i t kniipft : vviilireiid andere, welche nur fiir das Leben,

Wesen inid Trelbeii Einer Art von Intertsse siiid, ihre passendste Stella

unter den kleineien einzelnen Miltheilungen linden werden.

Im Gegensaize zu solchen beziehen die hier zu gebenden Stiicke,

auch wenn sie theilweise von einzelnen Species im Besonderen ausgehen,

sich doch auf beachlenswerthe weitere Verhaltnisse: indem sie enlweder

grossere Gruppen der Klasse belrelTen. oder sonst die Aussicht fiir

sich haben , von unifassenderer Bedeutung fiir die gesammte befie-
derte Thierwelt iiberhaiipt zu werden. Sie niijgen daher theils be-

reits jelzt zur Hebung niancher Zweifel. oder zur Berichtigung von Irr-

thiimern und falschen Ansichten dienen; theils werden sie den Erfolg

haben, durch wichlige Einzelnheiten, welche sie zur Erwagung hinslel-

len, Andere zu weileren Forschungen und Belrachtungen anzuregen.

Was aber die Auswahl derartigen Stoffes betrilTt, — hinsichtlich

deren man bei dein bewunderungswiirdigen Reichlhume von Audubon's

Werk ohne Gleichen sich allerdings meist in bedeutender Verlegen-
heit hefindet: — so wird hierbei, wie billig, nach Moglichkcit Riick-

sicht auf die nachsten Zwecke unserer Zeitschrift, als einer inDeulsch-
land erscheinenden

,
genommen werden. Die Wahl soil daher immer

vorzugsweise solche Arlen und Gattungen treffen, die enlweder
zugleich europaische sind, oder die hier doch Faniilien- und son-

slige niihere Verwandte haben, auf welche Audubon's Beobachtungen
gleichfalls niehr oder weniger Anwendung linden In dieser Hinsicht

komnit ja ohnehin , ausser dem soeben genaiinten Beweggrunde , auch
geiade bei unserem Gewahismanne ein zweiter, bereils friiher ange-
fiihrter Umsland hinzu , dessen GewichI so ganz besonders hoch anzu-
schlagcn bleibl.

Es ist der: dass Audubon nicht bloss mehrere Jahrzehente lang

amerikanische, sondern auch mehr als ' ., Jahrzehenl lang die meis ten
europiii schen Vogel in Frankreich , England und Schottland , ver-
gleichend selbsl beobachtel hat.

Er gchtirt milhin als praktischer Forscher eigentlich beiden Welt-
theilen zugleich, wenn audi naliiilich dcin .'^cinigen vorzugsweise an,

und hat niithiji eine wohlerworbene Stimnie iiber das Wesen und Leben
seiner beliederlen Licblinge in ,.beiden Wellen". Dem geiniiss hat er

denn audi nicht verlehlt, voni praklischen Slandpunkto aus nanientlich

da seine enlgegengesetzle Ueberzeugung krilisch gellend zu niachen,

wo Andere blosse Varieliilen von solchen Arten, die beiden Festliindern

JourQ. r. Ornidi.^ III. Jabrj;., Nr. 13, J«Dusr I8A5. O
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zugleich aiigelioren, mil Gewalt zu „verschiedenen Species" maclien

wollten, Oder noch wolien."!

Was jedocli bei ilim das Herausheben solcher Eiiizelnheiten von

allgemeiner Bedeutung selir eschwert, isl: das Zusammensuchen ahiilicher

Beispiele fiir EInen und denselben Fall, odor fiir eine gerade vorliegende

Frage, — als Folge der nichl-systematiscben, soiidein fast Ubeiall rein

zufalligen Anordnung des gaiizen Werkes. Daher findet man, Irotz

vielem Suchen, ofl selir vieles Zusammengeliorige theils iiberliaiipt nichl

auf llieils bei aller Voisicht nicht vvieder. Beides wird hiernach auch

hinsiciiliicli des Folgenden mehr oder weniger der Fall sein. Es werden

also iiianche Belege hier fehlen, die mir nur enlgangen sind, aber wohl

in dem Werke dieses .,IHeislers" noch vorhandeji sein mogen.

IVolier daa ,,|iolternde" CierAiiscli der Hiiliner beini

AiillIleBeii? — Audubon Irill enlschieden der gewOhnliclien Mei-

nung enlgegen, welche ein solches Aufpollern, (oder, wie es gewohn-

liehe Landleule und Jager sebr passend nennen, ^Aufpurren,") fiir eine

ganz allgemeine nnd gleichsam nothwendige Eigenlhiimlichkeit der meisten

iiiihnerartigen Vogel ansiehl, die theils ini Flugelbaue derselben, theils

in ihrer Schwere liegen solle.

Nach Audubon verursachen sie aber dieses Getose nicht aus dem

Grunde, weil sie sich elwa nicht ohne grosses Gerausch zu er-

hebeu vermijchten, sobald sie Letzteres aus freiem Will en Ihun.

Im Gegentheile : sie erregen dasselbe nach seiner Ueberzeugung immer

nur vor Angst; namlicli ini Falle grosser Eile vor einer drohenden

Gefahr, welche sie anireibi, sich rasch auf dieFlucht zu begeben.

Sons! aber verursachen sie es nicht. Er ninimt daher gleich die nachste,

sich ihm darbieleude Gelegenheit wahr, um jener irrigen Vorausselzung

zu vvidersprechen : indem er bei seiner Schilderung des amerikanischen

Haselhnhnes niit dem Halskrageu, , Ruffed Grouse", Telrao iim-

beliiis s. togaliis, sagt :
*•'*)

„Wenn dieser Vogel sich vom Boden erhebl zu einer Zeit, wo er

sich von eineni Feinde verfolgt sieht, oder wo ein Hund ihm nachzieht:

so erregt er damit einen laut schnurrenden Ton, ahnlich den gesammten

Arten dieser Gruppe mit Ausnahnie des Birkenhahnes (Black Cock) Eu-

ropa's, welcher diess weniger thut, als eine der ubrigen Arten ***)

Diesen schnurrenden Ton hcirt man aber niemals, wenn das Haselliuhn

sich aus freiem Antriebe erhebt. uin sich von einem Platze zum andern

zu begeben. Ebenso wird er vun unserem kleincn Repphuhne .(Perdix

rirginiaiia s. marylcmdicaj" gewohnlich, d. h. in gleichem Falle, nicht

hervorgebracht. In der That glaube ich daher auch nicht, dass irgend

eine Waldhiihner- (Grouse-) Art sonst ihn hervorbringe, ausser wenn sie

*) Wohl scheint es ilim hierbei gewiss noch lange niclit (iberall gelungen, das

Riclaige zu IreHen. Dooh lial er dieses, wo es nichl der Fall gewesen isl, slels

nur insoweit verlehll, dass er damit nichl scharf genug verfahren isl, sondern

auch noch manches linhallbare fur allenl'alls hallbar angesehen hat.

**) „OrnilhoIogical Biography" vol. I, p. 21.*^.

•**) Und, — wie schon vorhin und Iriiher erwahnl, — spricht Audu-
bon auch von den meislen europaischen Viigeln aus langer und wiederholier,

eigener Grfahrung.
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durcli Ueberraschung veranlasst wird, sich zu eiheben. Ich habe aus-

driicklicli oft slundenlane hinter einander sowohl im Walde , wie auf

Feldeni, bloss zu dem Zwecke auf dem Boden gelegen, um die Hallung

und Bewegungen der verschiedeiislen Vijgel zu beobachlen. Daiin aber

habe ith liaufig aiif wenige Scliritte von der Stella, mo ich mieh. uiibe-

merkt voii ihnen. hingestreckl befand, bald ein Repphuhn, bald ein

Haselhuhn sich ebeii so leise und sanft im Fluge erheben ge-
sehen'. wie iigend einen andeien Vogel, o h n e dass sie Elwas von jenem
schnurreuden Tone erregt batten. Ja sogar, wenn sich dieses

Waldhuhn auf den Gipfel eines Baumes hinaufschvvingt: so macht es

dennoch kein staikeres Gerausch, als diess andeie Vogelarten von glei-

cher Giosse thun wiirden."

-Ich habe desshalb eben gleich hier, wenn auch zunachst in Be-
ziehung auf den Flug der Waldhiihner, davon gesproclien, weil sowohl
bei Jagern, wie bei Natuiforschern die Meinung henscht : das Hervor-
bringen jener schnunenden Tone von Seilen der Vogel dieser Gattung

sei eine nothwendige Folge der gewohn lichen Art ihres Fluges.

Ich habe mieh aber durch unzahlige Beobachtuiigen vollstandigst (abun-
dantly) iiberzeugl, dass diess ein blosser Irrthuni isl."

Der Irrthuni hat sich . wie leicht einzuseheu , in Folge desselben

Lfmstandes forlerhalteii, welcher ihn verursacht hat.

JN'amlich: er beruht olTenbar darauf, dass wir iiberhaupt, zunial aber

da, wo wir als Jager niit Hiihnern in Beriihrung koninien, sie fast stets

in jeneu Zusland (von Angst) versetzen, in welcheni sie eben m it Ge-
rausch ^aufslehen." So aber wird allerdings fiir unsere Beobachtung

das zur Kegel, was fiir das Verhalten der Vogel selbst nur dieAus-
nahine bildet.

^'ach dieser Berichtigung durch Audubon wird uns jedoch auch

der Grund mancher Wahrneliniungen einleuchlen , die wir als Jiiger auf

dem _Anslande" wohl mehr oder weniger Alle gemachl haben, und bei

denen auch wir jene vermeinlliche ..Kegel" ebenfalls nicht zulrelTend

fanden. Ich wenigstens habe da sogar einigemal , wenn ein ganzes

Volk Kepphiihner aufstand , von dessen Anwesenheit in der Nahe ich

Niclits gewussl hatte. mieh iiber das wenige Geliise gewundert, mit

welchem dieses -freiwillige"* Erheben derselben geschah. Ferner: ware
die bislierige Annahme richlig, so wiirrie man besonders im Spiitsommer

und Herbsle in einer wohlbesetzten Fasanerie gegen Abend, wo be-
kannllitli alle Fasane zur iVachtruhe ^aufbaumen." einige Zeit hindurch

beinahe forlwiihrend ein derartiges .iPoltern" horen miissen. Aber mei-
stens vernimnil man eben wenig oder gar Nichts davon. Vielmehr hort

man gcwohnlich bloss diejenigen Hiihne und Hennen aufbaumen, welche

hierbei, (was allerdings viele thun,) sich ,,melden,'' d. h. einen mehr
oder weuiger staiken einzelnen Laut ihrer Stimme von sich geben.

Vernimml man dann jedoch iioch sonst ein Geriinsch dabei: so ist letz-

lercs nur entweder jener klalschende Ton, welchen das Anstreifen der

Vogel mit den Fliigeln und dem langen Schweife („.Spiele'') an die

belaubten Zweige hervorbringt ; oder es riihrt von dem Flaltern der-

selben her , uui sich auf dem Astwerke im Gleichgewichte zu erhalten

:

2»
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went! sie den festen ..Aufsitz" nicfit sogleich recht getroffeii haben.

Solche Fiiile abgereclinet, niaclit aber z. B. schoii jede. einzeln „zur

Nachlrulie einlallende'- Nebelkrahe mehr Getose mit den Flugeln, als der

schwerste Fasan.

Es wild sich nun fragen: wie erklart sich dieser Gegensatz
zwischen freivvilligem und gezwungenem (oder ..veranlasslem") Sich-

Erheben?
Ich denke: er geht sehr naliirlich aus der eben so entgegen-

gesetzten Haltung der VOgel hervor, welche sie je nach der Ver-

schiedenlieit beider Fiiile slels unmittelbar vorlier annehmen.

Geangstigt und besorgt gemacht , driicken sich bekannllich

meisl alle Hiihnerarlen fest an den Boden . uni sich unbemerkbar zu

machen : sobald ilinen das Weilerlaufen bedenklich wird , Oder gar ab-

geschnitlen isl. Miissen sie dann aber sich doch noch zum Fliegeii

entschliessen : so bedarf es, wegen dieser Lage platt auf der Erde,

bei ihrer Schwere einer grossen
,
plotzlichen Anstrengung alter

Krafte, um sich zu erheben. Daher „purrt" eine Wachlel, die

sich auf ganz kahlcm Boden oder niedrigem Sloppelfelde recht „fesl"

gedriickt hat, mit fast eben so starkem ^Schnurren*" auf. wie im hohen

Kartoffelkraute ein Repphuhn: wahrend sie in lelzterem Falle. weil

sie da sich gewohnlich audi vorher nicht .,driickt.'' sondern fortwiihrend

lauft, oft sehr wenig horbar autfliegt. Zugleich ist dann ihr Geriiusch

weniger schnurrend, als pfeifend.

Bei ganz frei wi 1 ligeni Erheben dagcgen befinden sich auch die

hiihnerartigen Vogel stels auf den Fiissen, also slehend. nieht liegend.

Dann bedarf es niithin auch fiir sie bloss eines niassigen Sprunges, uin

sich mil rasch ausgebrcilelen Fliigeln in die Luft zu schnellen.

Beides wird aber zugleich Anwendung auf manche anderc Gattungen

finden. So erwiihnt z B. Hr. v. Nordman n , dass der Zwergtrappe
(Otis tetrax) mit Gerausch auflliegt. Er hat jedoeh unmittelbar vorher

auch gesagt, dass derselbe, im Gegensatze zu dem grossen Trappen,

(0. tarda,) sich vor dem Vcrfolger ebenso an den Boden driickt, wie

die meislen hiihnerartigen Vogel, und sich dann aus dieser Lage plijtz-

lich unmittelbar zum Fliegen erliebt, ohne vorher zu Fuss einen so ge-

nannten „Anlauf zu nehmen." *)

Iter Cieliraiicli des knniiniihnliphrii RnnfleH am IVaicel

der Mittelzehc. — Der Nutzen desselben kann, wie der so mancher

anderen besonderen Einrichtungen, ein sehr verse hiedenar tiger sein:

und zwar nicht bloss verschieden bei verschiedenen Gattungen, sondern

auch bei einem und demselben Thiere.

Welchen Zweck oder „Nutzen'' man dicsem gezahnelten Innen-

rande der Mittelzehe nur zunachst oder vorzugsweise zuschreibt, ist

bekaunt. Indess wird man zugeslehen miissen, dass. wenn derselbe der

einzige wiire, nicht wohl abzusehen sein wiirde, warum ihn gerade nur

diese oder jene Gattungen besilzen, und so viele andere von ahnlicher

Lebensweise oder von ahnlicher Gattung nicht. Denn wirklich haben

*) S. Deiiiidofrs „Voyage dans la Russia meridionale," Tom. UI, p. 226—27.
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ihn ja so itianche, die sich auch schon oline ihii genugend (auf Bautnen,

am Gesliauche, Rohre etc.) wiirden feslhalten ktinnen. So z. B. die

Rolirdoninieln. *)

Derjenige Vortlieil dieser Einriclilung, auf welchen man erst

spaler verfiel, isl geiade der, welclier ilner Gestalt nacli am niichsten

gelegen liatte; namlicli der eines wirkliclien Kammes, llieils zum
sonsligen Ordnen oder Pulzen des Gefieders, tlieils namenllich eben zum
Reinigeu desselben von Ungeziefer. Der Gedanke hieran stanimt

urspriinglich, wenn icli nicht irre, von John Rennie lier, dem er u. A.

besonders auf die Naclitschwalben (Caprimidgns) anwendbar schien.

In Deutscliland sclieint man sich mil dieser Art von teleologischer Deu-
lung noch wenig befreundet zu haben. Audubon dagegen fand sie

recht passend schon bei den Scharben, (Halieus;} ganz besonders

aber hat er sich davon auf sehr giinstige Weise, durch einen recht-

zeitig gelungenen Schuss, bei dem Fregatlvogel (Tachypetes aqui-

lus) uberzeugt. Hier seine Worte:
,Ich hatte oft beobachtet, dass der Fregatlvogel sich im Fiuge mit

den Fiissen am Kopfe kratzt. Nun geschah es eines Tages, dass, als

der Vogei hierbei , wie er diess zu solcher Zeit gewohnhch thut, sich

aus der Luft herabsenkte, er mir bis auf Schussweite herankam: so dass

ich ihn fast iiber meinem Kopfe erlegte. Ich konnte ihn daher schnell

aufnehmen. Schon jahrelang aber war ich begierig gewesen, zu er-

fahren, welches der Nutzen des kammiihnlichen Randes an dem einen

Nagel mancher Vogel sein moge. Indem ich nun schnell beide Fiisse

jenes Fregattpelikanes mit einem Vergrosserungsglase betrachtete, fand

ich die Ziihne (rags) der ^'agel voll solcher Insecten, (crammed with

such insects,) wie sie auf dem Kopfe des Vogels, besonders in der

Gegend um die Ohren. sich vorfinden. Zugleich nahm ich wahr, dass

die ausgezackten Krallen der Vogel dieser Art weit langer, flacher und

kammahnlicher sind, ais die irgend eines mir bekannlen anderen. Dess-

halb fiihle ich mich jetzt uberzeugt: dass, wie nUtzlich auch dieses

Werkzeug noch bei anderen Gelegenheiten sein moge, es doch ganz

gewiss (certainly) angewendet wird , um Theile der Haul und des

Gefieders zu reinigen, welche die Vogel mit dem Schnabel nicht

erreichen konnen.'" **)

In der That wiirde Lelzteres gerade bei einem Fregatlvogel wegen
der grossen Lange des Schnabels, und well dabei immer hauptsachlich

nur dessen Spitzentheil wirksani ist, selbst in Betrefi' des ganzen Halses,

(nicht hloss des Kupfes,) olTenbar noch weniger moglich sein, als bei

irgend welchem anderen Vogel. Und doch sind bei ihm , im Gegen-
salze zu alien ijbrigen pelikanahnlichen , die Federn des Kopfes und
Halses ziemlich brcit , und so lang oder spitz auslaufend , wie bei den

meislen (edicn) Raubvogein, denen er ja auch soiist in so hohem Grade
ahnelt. ))az» k<imnit aber noch, dass cr sich weder badet, noch schwimmt,

ja nur hijchst sclten einmal auf dem Wasser ausruht, sich also hier gar

nicht , reinigen" kann. Darum bedarf er gewiss eines derartigen Werk-

•) Verglcithe die, in N. 5 d. „Journ,", S. 379— 81, beschriebenen Versuclie

••) „Ornilhol. Biography", vol. Ill, p. 409.
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zeugcs hier/.u melir, als jeder andere: noch mehr, als die Scharben,

die Audubon sich desselben gleichlalls bedienen sail. Denn hiernach

konnen sich bei iliin die Sclimaiiilzer-Inseclen besser ungeslbrt verstecken

und festsetzen, als vielleicbt bei jedem anderen Vogel mil gezahnelten

Nagelrande, (elwa mil Ausiiahme der Schleier-Eule.) Daher bei ihm

die starkeie Eiitwickeluiig dieses W'erkzeuges. Dagegen biauchl er

dasselbe, obgleicli er sein Nest auf die Obeiflache der iiiedrigen, Irauer-

weidenartig haiigenden Mangrove -Biiume baut, zuin Feslhalleii aufdiesen

olTenbar weniger, ais jeder andere pelikanartige: da ihm die sehr kur-

zen, gleichsam nur angedeuteten Sehvvimnihaule diess ohnehin mehr er-

leichtern, als jedem anderen von ihnen. Ueberdless hat Pelecanus fus-

ciis, welcher stets ebenso nistet, eineu solchen gezahneilen Rand nicht:

eben so wenig, wie die iibrigen, llach auf der Erde nistenden achten

Pelikane. Indess brauchen diese auch, bei ihrem so ungemein kurzen

Hals- und Koplgelieder, eine derartige Sauberung gewiss um so weniger

vorzunehmen, je liaufiger sie sich ja auch baden. Zugleich aber wiirden

sie dazu viel zu unbeholfen sein.

Daa IliiiinKer-M'erdeii ninnclier VokpI- Arten in Ge-
genden, wo sie friiher selten vorkamen, wurde sclion vielfach bemcrkt,

und wird mitReeht fiir bemerkensvverth gehalten. Es erklart sich m ei-

stens wohl aus dem, aligemein bemerkbaren Heraufriicken der-

selben aus dem SUden: indem sichtlich mehrcre ihre Verbreilungs-

bezirke immer weiter nordwarts ausdehnen. Im Ganzen sind diess jedoch

nur klelne Arten. So in Deutschland und Skandinavien die

Haubenlerche, der Ortolan, mehrere Sylvia-kritn , u dergl. m.

Im Gegensatze hierzu aber fiihrt Audubon fiir Nordamerika
in Betreff einer, schon ziemlich grossen Raubvogel- Art einen gleichen

Fall an, den er gewiss niit Recht fiir um so auflallender hielt, weil er

durchaus keinen Grund fiir eine seiche Zunahme aufzulinden vermochte.

Denn in der That wiirde man es sehr erklarlich linden miissen, wenn
das gerade Umgekehrte Stalt fande: wcnn also mit der, in so riesen-

haftem Umfange .steigenden Bebauung des Landes daselbst die, friiher

sehr geringe Anzahl, in welcher dieser Vogel dort sonst vorhanden war,

jetzt noch bedeutend abgenommen hatte.

Der gemeinle ist niimlich der Wander fa Ike, faico peregrinus.

Audubon sagt in dieser Beziehung von ihm:*^)

„Der Wanderfaike ist jetzt in den Vereiniglen Staaten ha u f i g
anzutreffen; und doch war er vordem, soweit ich zuriickdenken kann,

eine sehr sparsam vorhandene Art. Ich kann mich noch sehr wohl

der Zeit erinnern , wo ich mich fiir einen begliickten Slerblichen hielt,

wenn es mir gelang, im Laufe eines Winters Ein oder zwei Sliick dieser

Art zu schiessen: wahrend ich schon vor einer Reihe von Jahren ein-

mal zwei an einem Tage schoss, und seitdem in jedem Winter vielleicht

ein Duzend eriegt habc. Es ist mir vollig unmoglich, mir diese Zu-
nahme ihrer Zahl zu erklaren : und zwar schon desshalb , weil unsere

Pflanzungen ja in gleichem Maasse zugenommen haben. Denn Letzteres

*) Ornithological Biography, vol. I, p. 85.
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hat audi die Folge gehabi, riass an der Slelle jedes einzelnen Scliiitzen,

den es vor 20 Jahren gab. es dereii gegeiiwarlig gewiss diei giebt, die

alle breit sind
,
jeden Habicbt oder Falken irgend welcher Art 2u er-

legen, wo sich nur eine Gelegenheil dazu darbielet."

Aus demselben Grunde miissen aber dort jetzt fiir den Wanderfalken

auch die Hauptgegenstande seiner Jagd, gegen die friihere Zeit, an Menge

abgenonimen haben : obgleich sie freilich iiiimer nocb in mehr als zu-

reichender Zabl vorhanden sein nibgen. So z. B. die wilden Enten,

denen er (nach Audubon) dort am liebslen und himllgsten nacbstellt. *)

Sie werden ja um so mehr jetzt iiberall massenvvcise von den Menschen

Iheils weggefangen. theils geschosseii. Auch mil den zahlreiehen „caro-

linischen Tauben" und mit den ungeheueren Schaaren der Wandertauben,

an welche beide, nachst den Enlen , der Faille sich halt, geschieht

immerdar dasselbe. Zugleich muss auch das unablassig weiter gehende

Niederschlagen von Eichen- und Buchenwaldern sie theils gewaltig ver-

mindern, theils weiler nach dem _fernen Westen" verdrangen. Nur
Eine Beute fiir den Wanderfalken mag in Folge der sleigenden Urbar-

machung des Landes zugenoinmen haben: well sie grossentheils von Reis

und Mais, als Gegenslandeu des Anbaues, lebt. Doch ist sie gerade

eine solche, mit welcher er sich nicht gern begniigt: namllch die

Famille der troupial-ahnlichen Vogel.

Bei der gesliegenen Verfolgung der meisten Raubvogel durch die

Ansiedler, welche sich fast alle mehr oder weniger mit der Jagd be-

fassen, wiirde iiberdiess wohl nicht anzunehmen sein, dass eine so be-

deutende Zunahme der Wanderfalken bloss durch Vermehrung derjenigen

entstehen kcinnte, welclio dort horsten. Im Gegentheile : horstend linden

sie sich , nach Audubon , in den Vereinigten Slaaten hochst selten. Es
wiirde sich also fragen : wo komiiit ihre vergriisserte Menge jetzt her?
und warum kommen ihrer jetzt, gegen friiher, so viele hin?

Am leichteslen miichte auf das Erstere zu anlvvorlen sein, dass

der Wanderfaike ja eiuer der wenigen enlschiedenen ..Kosmopoliten"

der Vogelwelt sei: da er, — wenn audi mil eiriiger Verschiedenheil in

der Fiirbung, und beziehungsweise neben iihnlidien , die vielleicht als

wirklidi verschiedene t?) Arlen zu belrachlen sein mogen, — in fast

alien Gegenden des Erdkreises lebt. iiidem er jedenl'alls in alien 5 Welt-

iheilen vorkommt. Aber das wusste auch schon A ud u b on , (der ziem-

lich eben so weit davon entfernt war, leichthin an specilische Ver-

schiedeiiheiten zu glauben, wie ich sclbsl.) Aller Kosmopolilismus des

Vogels Ihut Jedoch gewiss zur Erkliirung seiner aull'allend»n Zunahme

im nijrdlichen Amerika sehr wenig, oder gar Nichts. .le unerkliirlicher

sie jedoch blcibl: um so wiinschenswerther miisste es nun sein, ahnliche

Thatsachen in Belrelf anderer Arten, gleichviel wo? kennen zu lernen.

*) Bonaparte, der cininal von ileiu liesirelien, liisl .ille Vugel Amerika's

mil (Jewiill als vou ilenen der .\llen \\ eh s|ieci(isLli verschieden aiiiiiseheii,

niclil aligelien will, — U. hat dalier die vcrmeiiitlirlie amerikanisolie „Arl" Fnlco
nnahirn ^enaiinl. Audubon, der, \\ ie er siiii an.sdriickt, iiherall ,,bessere

lirundc fiir solche l)in(;e vcrlangl, als irgend Jemandes blosses Xohis oder Mihi,"
verwirft jedoch audi die.sc Trennung auf das Atlerbestirninlesle.
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llftuflgere Unterhrecliunie ties Brutens in wfimieren
neKeiideii ; zumal bei ^E r d n i s te in" aus den Ordnungeii der

Wad- und Sell vv im m vcige 1. — In Bezug hieiauf giebt Audubon,
zunaclisl in seiner Scliikleiung des amerikanischen Haematopus paltia-

tus Temm., Folgendes an

:

„Dieser Vogel inachl kein eigentliches Nest, sondern begniigt sich

damit, oberlialb der Linie des hochsten Wasserstaudes den trockenen

Sand aufzukratzen : so dass eine seichte Grnbe entsteht, in welche er

seine Eier legt. An der Kiiste von Labrador liingegen , und in der

Bai von Fundy, legt er dieselben auf den blossen, kahlen Pels. Befinden

sich die Eier auf Sand: dann sitzt er bei warmem Son n ens ch eine

(during the heat of the sun) selten auf denselben. In Labrador
fanden wir ihn jedoch so fast brutend, wie irgend welchen anderen

Vogel. Hier sehen wir demnach ein weiteres Beispiel von ausserordent-

lich verschiedenem Verhalten Eines und desselben Vogels unter ver-

schiedenen Umsliinden. Die Sache fiel mir so auf, dass, hatte ich mir

nicht eben wahrend der Briitezeit sovvohl in Labrador, wie in den Milt-

leren Staaten Exemplare verschafft, und hatte ich sie nicht bei genaue-

ster Vergleichung als die namliche Art erkannt, ich vielleicht gedacht

haben wiirde, es konnlen wohl verschiedene Vogel sein." *)

Nachst deni , was hierbei wirklich in dera eigenthiimlichen Wesen
verschiedener Vogel-Arlen und Gattungen liegt, und was also nament-

lich init ihrem grosseren und der geringeren Warm e-Be d iirf nisse

zusammenhangt, wiirde man ohne Bedenken von vorn herein annehmen

konnen : dass iiberall zugleich die sonnige, oder mehr beschattete Lage

des Nestes dasjcnige sein miJsse , was ein so verschiedeaes Verhalten

in Belrelf des Brutens iheils bedingt, theils geslaltet. Daruni wird das-

selbe hiernach mitunler sogar in Einer und derselben Gegend bei Einer

und derselben Art verschieden sein konnen. Dafiir zeugt Iheils das,

was Audubon in seiner Schilderung des Lebens des Noddy, (Sterna

slolida L.), dann von der zweilen Art raubmoveniihnlicher Meerschwal-

ben, (St. fuUginosa L. ,) und zugleich in BetrelT mehrerer Arlen der

eigenllichen Meerschwalben , .'agl; theils, was itber das Verhalten der

letzteren von ihni beigebracht wird.

„Gleich der russigen Meerschwalbe, (Sooty Tern, St. fuU-
ginosa J briitet auch diese Art", - niinilich St. stolida, — ,bei

Tage und bei Nacht"
Und doch war es hinsichtlich beider an den heissen Kiisten der

Schildkroten-lnseln, noch dazu urn die Jlitte des Monals Mai, wo er sie,

ebenso wie die im Folgenden angefiihrlen Arten, beobachtete. So viel

mehr bedurfen an gleichem Orte jene Arten der Warme, selbst fiir ihre

Eier: sehr im Gegensaize zu den iibrigen. Unmittelbar darauf heisst

es namlich weiter:

„Die Verschiedenhei ten, welche die Meerschwalben in Be-

Ireff ihrer Nist- und Briit-Weise zeigen, sind gross: und zwar sogar

in derselben Gegend (in the same neighbourhood) und unter dem-

*) Ornith. Biogr. vol. Ill, p. 18'2

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



s el ben Grade almospharisclier Temperatur. Die gegenwiiilige Art

briilet auf Gebiisch oder niedrigen Bauinen: indem sie auf demselben

Strauche niehreie Nester anbiiiigt, ja Jii der That so viele, wie er dereii

I'assen kanii. Die St. fiilig'mosa scharrt eine leichle Veiliefung in den

Sand unter Gebiisch, ohne jedoeh ein Nest zu machen , und briilet

eben so fesi, wie erstere. Die Sandwichs-, cayennische und rosen-

briislige Meerschwalbe, (St. cmitiaca, St. cayamia Lath, und St. Dou-
galii,) legen ihre Eier, gleichfalls ohne Neet, auf den Sand oder kahlen

Felsen; sie silzen jedoeh selten vor Abend auf denseiben, ausser bei

wolltigem Hininiel oder bei regnerischem Welter." *)

Aber diese 3 lelztgenannten Arten wohnen auch nicht, wie die

beiden ersteren, bloss in warmen Landern, sondern konimen zugleich in

gemiissigten und seibst in ziemlich kalten vor. Deni gemass haben sie

offenbar da, wo sie in warnieren briilen, auch fur ihre Eier nur ein

geringeres nWarmebediirfniss" , als in kiilteren. Hier bauen sich

daher dieselben Arten regelmassig Nester: ein Trieb, der ebenso mit

der Nothwendigkeit zusammenhangt, auch bei Tage zu briiten, wie

Beides wieder auf der geringeren D urch warmung des Bod ens im

Norden beruht. An letztere scheint seibst Audubon hierbei nicht ge-

dacht zu haben; denn er spricht nur von der versehiedenen Tempe-
ratur der Luft. Man weiss aber, dass letztere hoch im Norden, ob-

gleich sie da im Sommer oft sehr bedeutend wird , den Boden doch

immer nur oberllachlich (zuletzt kaum 2 Fuss tief) auflhaut. *''') Ebenso

macht in sonst gleicher Gegend die Trockenheit oder Feuchtig-
keit des Bodens einen sehr grossen Unterschied hinsichtlich der Er-

warmung desselben. Sie bewirkt ihn daher stets fiir solehe Vogel,

die auf der Erde leben. Alles Dinge , welche von Einfluss auf das

Leben und klimalische Abiindern derselben sein mlissen , von welchen

jedoeh unsere Speciesmacher, bei ihrer meist volligen Unkenntniss von

Klimatologie, enlweder keine Ahnung haben , oder keine haben wollen.

Denn — all' solches Wissen ist ja gar zu slcirend fiir die Enldek-

kungssucht! —
Audubon, der gliicklicher Weise der Mann dazu war, die ganze

Seichtiffkeil dieses Treibens einzusehen und dasselbe in seiner Halt-

losigkeit durch Thalsachen zu bekainpfen, (obgleieh ihm noch lange nicht

alle Grijnde fiir seine eigene, richlige Ansicht klar waren,) - A. fand

die hier besprochenen Abweichungen besonders aull'allend bei Sterna

cayanna. Er bemerkt da

:

-Am I I. Mai 1832 traf ich die cayennische Meerschwalbe auf

einer der Tor tu gas (Schiidkrolen -Inseln) heckend. Sie batten ihre

Eier nur auf den kahlen Sand gelegt, einige Schritle oberhalb der

Merkzeichcn des hiichsten VVas.serslandes ; und keine von ihnen schenkle

denseiben wiihrend der Hitzc des Tages viel Aufmerksamkeit. Man
wird also leicht nieine Verwuiiderung beurlheilen konnen, als ich dann

•) Ornilh. Biogr. vol. Ill, p. 517.

*•) Daher koimni e», class aus diesem (iriiiide allein schoii der hohe Norden
baiimloB jst ; >veil Bauinc mil ihren >Viir7,elti in den gctVoren bleibenden Unter-

((riind nichl wtirden eindringen kdnnen.
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am 18. Juni 1833, wo ich diese namliche Meerschwalbe an der Kuste

von Labrador nistend antraf, sie fest auf 2 Eiern briitend fand, die in

einem Nesle lagen, welelies nett aus Moos gebaut war und bier aul

Felsen stand." *)

Von der -Sandwich Tern, Sterna cantiaca,^ sagt er hinsichtlich

ihrer Forlpflanzung auf den „Florida-Keys,'' am 26. Jlai 1832:
„Sie halten ihre Eier meisl auf den Sand gelegl, in kleinen Zwi-

schenraumen von einander, und fast ohne Spur einer Verliefung zur

Aufnalinie derseiben. In nianchen Fallen lagen sie zwar am Fusse eines

diinnen Grasbiischels; aber sie waren aile vollstandig der Hitze der
Sonne ausgeselzl, von welcher ich meinte, dieselbe konnle fast

hinreichen, sie zu kocben.- **)

Uebrigens waren die Vogel damals, wie er glaubt, noch im Legen
begrilTen; und anderswo bat er diese, ihm. wie Andern bis dahin bloss

aus Europa her bekannte Art sonst in Amerika nicbt wieder angetrolTen.

Er sprichl jedneh audi von ihr zugleich schon friiher, in der Beschrei-

bung der .,Roseate Tern, Sterna Doiigalli" : da beide sich auf jenen

Inseln Florida's bei einander fanden.

, Beide Arten schienen sich gut zu verlragen : und ihre Nesler (!)

befanden sich unler einander gemengl. Die Zahl der Eier belragt bei

der gegenwarligen 3. Sie waren auf die b I os s e ii F e I sen , zwischen
die Wurzeln des Grases, bingelegt, und wurden bei heileremWetter
der Hiize der Sonne iiberlassen. Denen der Sandwichs-Meer-
schwalbe wurde bei Tage elwas mehr Aufmerksamkeit gewidmet"

;

(vielleicht auch nur mehr scheinbar, ais wirklich: da letzlere Art meist

„noch im Legen begrilfen" war. die Vogel also wolil nur desshalb ofler

zu denselben zuriickkehrlen ;) -gegen die Nacht hin aber sassen beide

Species auf ihrea Eiern." **''^1

Von Sterna nigra hingegen, die er freilich nur in den Mittleren

Vereiniglen Slaalen briilend fand, und die ebenso dorl , wie bei uns

jederzeit, ihr iVest an Sunipfen und Teichen auf Graskufen baut, welche
oft von VVasser umgeben und jedenfalls kuhl sind, heissl es: _Beide

Geschlechler brrilen wechsclsweise: und die Eier werden fortwahrend

von ihnen warm gehallen." f)
Hieraus wird es nun erkliirlich , warum es von alien Zeiten her

aus Nordafrika geheissen hatte: der a fr i kaii i s che Strauss
briile am Tage nichi, sondern bloss des Nachls; wiihrend alle Rei—
sende aus dem kiihleren Siidafrika spiiter ausdriicklich berichtelen;

er thue es bei Tage und bei Nacht. Beides war eben gleich wahr:
jedes fiir seine Gegend. Unrichlig wurde das Ganze erst, wenn Einer

die Anderen berichtigen und sie der Ungenauigkeit im Beobachten be-

schuldigen wollte. Denn, wie sich nun ervveisi:

sogar das Briilen, ebenso wie die ganze Nist- We is e, iindert

sich bei Einer und derseiben Vogelart nach dem Klima. Selbst der

Inslinct der Thiere widersleht miihin jener maehtigen Einwirkung des-

selben nicht, von welcher die ..Arlenzersplitterer" Nichts wissen und

horen wollen ; sondern er muss diesem Einflusse sich anschliessen und fugen.

*) Ebenda, S. 507. «») Ebcnda, S. 532.
*••) A. d. a. 0., S. 297. f) Ebenda, S. 536.
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nns hllnrntisrhp Abiindern der tral<llii"ilinpr, besonders

der amerik anise hen. — Nach A udubon's Erfahrungen findel das-

selbe bei den am er ika uis cli en Arlen nieist in sehr bedeutendeni

Grade Statt.

Hiermit besliitigt sicli nur die, sehr nahe lieaende Vorausselzung,

dass gerade bei hiihn erartigen Vogein iiberhaupt, wenn dieselben

eine anch nur miifsig weite Verbreitung haben, Einfliisse dieser
Art sich vorzii gsweise gellend machen niilssen : weil sie bei ihrem

geringen Flugvermogen wenigcr. als die Gallungen anderer ^Ordnungen,"

wandern und wandern konnen. Ja, die meislen Ihun es bekanntlich

iiberhaupt gar nicht. Indein sie also niehr, als die gesanimte iibrige

Vogehvelt, an ihre Heiniath oder Geburtsstatte innerhalb sehr viel enge-

rer Granzen gebunden bleiben, miissen auch die klimalischen Eigen-

Ihiimliclikeilen dieser um so ununterbrochener physiologisch auf sie

einwirken.

Sie betinden sich namlich in dieser Hinsicht, soweit diess bei

A'bgein iiberhaupt niOglich ist, in gleichem Falle, wie die Saugethiere.

Letztere andern bekanntbch schon in der Fiirbung durchgehends weit

mehr klimalisch ab , als jenials irgeiid ein ^'ogel ; abgesehen von der,

inindeslens eben so grossen Veranderung, die ihre Behaarung in BelrelT

ihrer Lange, Kiirze und Dichlheit erieidet. Beides hiingt jedoch bei

ihnen niit zvvei besonderen I'nistanden zusammen. Uiese bestehen darin

:

dass sie ihre Bekleidung zweinial jiihrlich wechseln. (was unler den

Hiihnervijgeln bloss die Schneehiihner Ihun;) und dass jene der Sauge-
thiere hierbei zugleich nach ihrer Liinge und Dichlheit eine so giosse,

dem Bediirfnisse der entgegengesetzten Jahreszeiten enlsprechende Ver-
anderung erieidet. Je sliirker also diese Gegensiilze der Jahreszeilen

unter gewissen, so genannten ,extreinen Klimaten" sind ; (z. B. in Si-

birien und meislens in dem gesamnilen htiheren Norden.) um so beslimm-

ler miissen da bei Saugelhieren auch die entgegengeselztesten Fiirbungen

abwechseind schon bei einem und deniselben Individuum vorkommen.
Dagegen wird ein Gleiches, was die Vogel belriU'l, meislens nur zwi-

schen ganz verscliiedenen Arten oder Gallungen moglich sein. Denn
hier, mit Ausnahme der Schneehiihner, konnen enlgegengesetzte Far-
bungs-Verschiedenheiten, also namenllich Verblassung und Verdunkelung
oder giossere Frische und Verschonerung, nur insol'ern zusammentrelFen,

als die erstere bei Standvijgein, die lelztere bei Zugvogeln entstehen. *)

*) So in Sibiricri der :;ehr li c li I e und graiie, last alles Rosl^elben und
KutliliL'hcn enlbehrende Uhu, die so gtnannte Strix siliirica, und der, (auch
von Hrn. v. ^'ordmann in Siidrussland oflers gefundene.) Cast weisse, nur spar-
sam grauliraun gezeiclinele II ii li n e r h a bicht, als beiderseils oder doch im
Alter Mieihl Slandvogel, nebeii Zugvogeln mit verdunkelter Fiirbung. So die
immer schwarzer ^urdende wei.sse H a c lis I e I /, e, "MotacUla lugtthris ,< und
die K a uc hsch wa llic, lltrimilo ruslic/i, mil eben so niibliihem Baucbe, wie
die so genannic // riifn (Iru od. //. awcricemn , miu welcher Audubon, der
in Amerika sein Leben lang die dortige und iingelalir Jalire lang m Europa
die geHuhnlichc //. rustiin heobachlet hat, iniuier und inuncr wieder auf das
Beslimmtesle bcbtreilel, da.s.s beidc \erscliiedene Arlen sein sollten! Er lasst sie

nur als Klirnatische .\bariderutig gelten, die uberdiess, wie solcbe alle, nicht ein-
mal wirklich ^beslandige** sind, vielmehr sich liberall durchkreuzen.
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Bei den iibrigen Hiihnervogeln war hiernach weiter gegen Nor den
zu uberall nur eiii Verblassen oder Grau er-Werden, durch Ab-
nehmen der voihandeiien rollilichen Beimischung. zu eiwarten: und zwar

vorzugsweise bei denWeibchen, als bei welchen diese -Beimischung"

vorzugsweise vorhanden isl. So unzweifelhafl diess jedoch an und fur

sich (richtig-llieoretisch) feststand : so « aren doch friilier Belege dafiir

in Samnilungen zu wenig zalilrcich vorhanden ; und sie sind diess mei-

stens wolil auch nocli gegenwartig nichl. *) Auch waren sie durch

Beschreibungen rcisender Naturforselier nur sehr ungeniigend bekannt.

Es muss dalier von Inleresse scin, einen Mann von so beispiellos reicher

praktisclier Erfalirung, wie Audubon, sich dariiber aussprechen zu sehen.

Er Ihut diess hauptsachlicli in seiner Schilderung des Wohnorles
und Lebens des can ad is eh en Waldhuhnes, Tetrao canadensis s.

Cnnace L., dieser Millellorin zvvischen iichlen Wald- oder Haselhiihnern

und Schneehiihnern , von welcher Swain son einen T. Franklini hal

absondern woilen. der aber sichtlich nur eine klimalische Varietal bildet.

Hier fasst Audubon das Ganze in folgende Worle zusammen:
^Die Weibchen des kanadischen Waldhuhnes unterschei-

den sich in BetrelT ihrer Farbung unter verschiedenen geographischen

Breiten wesentlich (materially) von einander. In Maine z. B. sind sie

lebhafler gefarbt, als in Labrador: wo ich bemerkle, dass alle In-

dividuen , welche irh mir dort verschaffte , einen viel graueren Anflug

(hue) zeigten, als die bei Dennesville geschossenen. Ein gleieher Un-
terschied ist vielleichl noch bemerkbarer (perhaps still more remarkable)

bei den H a s e lli ii h n e r n mil dem F e d e r k r a g e n , T. vmbellus s.

logatus. Diese sehen in den nordlicheren und ostlicheren Staalen so

sehr grau und so einformig gefarbt aus , dass sie bcinahe Jeden ver-

leilen konnten, sie fiir eine Species zu hallen, die verschieden sein

mochte von derjenigen, welche man in Kentucky, oder in einem der

siidlichen bergigen Landstriche der Union lindel. Ich besiize in meiner

Sammlung Balge von beiden Arlen, wohl 1(100 (engl.) Meilen von ein-

ander geschossen , welche diese aulTallenden Verschiedenheiten in dem
gesammten Farbungslone ihres Federkleides vor Augen stellen." ^*)

Nachtriiglich kcimmt er zu mehrerer Bekriifligung nochmals darauf

zuriick, indeni er von T. vmbellus (s. logatus) berichtet:

,,Man nimml bedeutende Verschiedenheiten des Geficders zwischen

Exemplaren von den enlgegengesetzten Seiten unseres Fesllandes wahr:

da solche aus den OstUchen Landslrichen regelmiissig viel grauer

sind, als die vom Ohio, so wie aus Virginien; besonders an den

Sclivvanzfedern. Diese bestandigen Verschiedenheiten haben in der That

manche Leule zu dem Glauben verleitel: wir halten zwei. nahe mit ein-

ander verwandte Arten , statt bloss Einer. Doch babe ich nach ge-

nauester Unlersuchung all' ihrer Theile , so wie ihrer Silten, durchaus

Nichts finden konnen, was geeignet ware, die Meinung zu unlerstiitzen." f)

*) Hilt mail i B. irgendwo in einer Sammlung die, von Pallas erwiihiile

klim. Abweichung der Perdix cinerca von den Hochebenen des asiatisctien

Russlands? —
•*) Ornithological Biography, vol. II, [i. 439.

+) Ibid. vol. V, Appendix, p. 561.
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Ferner lieisst es dann iiber T. canadensis:

,Dr. Towns end tlieilt mir mit, dass es iin R o cky- Gebirge und

den Ebenen des Columbiaflusses in Menge vorhanden ist. Die Exem-
plare, welclie ich von dort erhalten liabe, weicben in Nichts von denen

aus Maine und Labrador ab. In dem Edinburger Museum babe ich

nun aucb diejenigen, welche Hr. Douglas Telrao Franklini zu nennen

beliebt hat, niit mehreren der meinigen vergjichen, und fiihie inich voll-

sliiiidig gewiss, dass Alles nur Eine und dieselbe Art isl." *)

Dass hiernach bei dem Kragenhuhne im Gar'.en beide G e-

schlechter ungefahr gleiclr slark abiindern, bei dem canadischen
dagegen bloss oder fast bloss die Weibchen, slimmt genau zu der

grijsseren Verschiedenheit der Geschlechler bei dieseni, und zu der ge-

ringeren bei jenem ; ebenso, wie es zu der ganzen Art dieser Ver-
schiedenheit an sich passt. Denn bei dem canadischen sind eben die

Mannchen schon Ein- fiir allemal von grauerer Farbe; sie konnen es

daher audi nordwarts nicbt bedeutend starker werden. Um so mehr
verlieren aber die, slels rtithlicher gefarbten Weibchen die Rostfarbe,

das Rostgelbe u. s. w. Es findet hier also derselbe Fall Stalt, wie von

Deutschland aus nach Sibirien zu bei Strix ahico. Bei ihr, wo ge-

wbhnlich beide Geschlechler sich auf ganz ahniiche Weise von einander

unterscbeiden, wird natiirlich ostwiirts nur dasjenige grauer, welches

bei uns das meiste Rothliche zu haben pRegt : bis endlich beide nur in

der grauen Fiirbung noch vorhanden sind! Umgekehrt horen in SUd-

europa die grauen auf: so dass es da in beiden Geschlechtern bloss

noch rothliche giebt.

Ebenso stimmt Beides zu dem , was man in dieser Hinsicht von

dem europaisch-asiatisehen Haselhuhne, Telrao bonasia , weiss.

Bei ihm sind Mannchen und Weibchen bloss massig-, obgleich deutlich

verschieden, und sehen die ersteren gleichfalls jederzeit grauer, als die

letzleren , aus. Die nord-europiiischen sind aber schon ebenso wieder

alle grauer, als die meisten bei uns; die ostlicheren verlieren das Riilh-

liche gleichfalls immer mehr; und in Sibirien kommt. nach Hrn. von

Middendorff, durchgehends nur die grauere Abanderung vor.

Der >$cliiiabel tier Jiiiigeu Speelite und sein griisMeres
laiiiKeii-Verhallniss iiuGegensalze zu dem von alten Vijgeln.

Audubon maclit auf eine besondere Eigenlhiimliclikeit aufmerk-

sam, die vor ihm, soweit ich niich erinnere, Niemand beaclitet zu haben

scheint: obgleich sie gewiss mehr oder minder bei alien Specht-Arlen

vorkommen wird, wenn sie aucb nicht bei alien gleich stark hervor-

treten mag. Um so weniger und seltener aber diirfte sie bei anderen

Vijgeln ihres Gleichen linden; mindestens gewiss nicht in solchem Um-
fange oder Grade. Denn in der That widerspricht sie eben so sehr

alien Voraussetzungcn , die man in dieser Hinsicht von anderen Viigeln

entnehmen miichte, wie sie, niiher erwogen, gerade bei denSpechten
als ganz naturgemiiss erscheinen wird: well sie bei ihnen mil dem
eigenthiimlicheu Gebrauche zusammenhangt , welchen sie vun ihrem

*) Elienda, Band V, unler den „Nachlrugen", S. 503.
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Schnabel machen. Nur wenige andere Vogel thun diess in ahnlichem,

wolil aber keiner in gleiclieni Grade. Nur bei solchen wird also llieil-

weise Aehnliches, jedoch nicht Gleiches, zu erwarten sein.

Audubon spiiclit von dieser Eigenlliiimiichkeit zvvar nur in seiner

Naturgescliiclite des nordainerikanischen rolhkbpfigen Piciis pileatns ins

Besondere; er lliul es jedocli ausdriicklicli mit Bezieliung auf die ge-

saninite Gruppe. Hier seine eigenen Worle:

„Meine vieljahrigen Beobachtungen haben mieh ijberzeugt, dass

alle Sp ech t- Arten, wenji sie so eben v oil wii cli si g gevvorden sind,

einen langeren Schna b el haben, als vvahrend irgend einer spa t eren
Zeit ihres Lebens : indeni derselbe nachher vermoge des Gebrauches

nicht bloss viel barter, starker und scharfer, sondern auch kiirzer

wird."
^Wenn der Specht soeben die Brulhohle verlassl, dana kann man

seinen Schnabel noch biegen. Sechs Monate spiiter dagege?i widersteht

er der Kraft der Finger; und wenn der Vogel zwolf Monate alt ge-

worden isl, dann hat dieses Werkzeug seine hieibende, knochenahnliche

Harte erlangt. Bei der Messuiig der Schnabel eines jungen Vogels der

gegeuAvartigen Art, der noch nicht lange im Slande ^var, zu fliegen,

und gleichzeitig eines der Allen, land ich den Schnabel des ersteren urn

'/g Zoll langer, als den von lelzlereni. Diesen Unlerschied habe ich

daher auf der hierzu gehcirigen Abbildung mil dargestellt.'-

„Zugleicli isl es jedoch anziehend , wahrzunehmen : dass junge

Vogel dieser Familie, deren Schnabel noch zart isl. dann entweder

Larven in den am slarkslen von der Verwesung und Faulniss ergrilTe-

nen Sliimpfen und Slocken von Biiumen suchen; oder dass sie verlassene

alle Felder nach Schwarzbeereii (Black - berries'- , Brombeeren,) „und

sonsligen Frlichlen durchslreifen : also gleichsam , als fiihllen sie ihre

noch vorliaiidene Unfahigkeil , die Hinde gesunderer Baunie, oder gar

deren Holzwerk selbfl anzugreifen."

Die ameri ka n Ischen Arten scheirien jedoch auch schon iiber-

liaupt sehr viel geneigler, im Spalsommer und Herbsle oder Winter

mehrererici Pf 1 a n zen s to ff e , darunler gaiiz besonders allerhand

saflige Friichte, zu geniessen, als diess irgend einer der unserigen

Ihut. Sowohl N uttall, wie Audubon sprcchen hiervon bei fast jeder

dorligen Art: indeni sie bei den grosseren sogar den Mais anfiih-

ren ; zumal, ehe seine Korner erhiirlen. (Doch Ihun sie diess auch mit

dem schon reifen.) Aber selbst die kleineren Arlen, welchen jene

Schriftsteller Beide diese Neigung in geriiigerem Maasse zuschreiben,

als den grossen , scheinen dieselbe doch immer noch mehr zu besilzen,

als die gesammten unserigen.

Hinter der, nachher folgenden Beschreibung des alien Mannchens

und Weibehens von Picus pileatns bemerkl Audubon nochmals, in Be-

trelT der beiden, unter Fig. 3 und 4 abgebildeten jungen Vogel:

.„Die vollwuchsigen jungen Mannchen unterscheiden sich z\var im

Tone ihrer Farben, so wie in deren Verlheilung, nur wenig von den

alien W.; sie wurden aber zu dem Zwecke mit abgebildet, um die ur-
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spriingl i cli e , zugespitzte Form und grossere Lange des Schna-
bels anscliaulicli zu maclien." *)

Aiisser deiii also, dass letzlerer spiiterliin ebenso, wie bei alien

Vogeln iiberhaupl, an und fiir sicli starker und liarler wird, lindet bei

ihni zugieich eine wirkliclie Abnulzung Statt, die ilin wiederum noch

starker (nach Verhaltniss) ersclieinen lassl. Und zwar ist dieselbe zum
Theile cine selir bedeutende: da sie bei der genanntea Art mehr a Is

'4, ja beinalie '
-,

, seiner anfanglichen Lange betragt. Denn um
'/j Zoll hat Audubon den Schnabel der Jungen langer, als jenen der

Alten , angegeben : walirend er letzteren , fiber den Riicken gemessen,

zu 13,4 Zoll angiebt. **)

In Bezug auf die Hornniasse eines Vogel-Schna'bels mag eine

solche ^Verkiirzung d urch den G

e

brauc h'- allerdings bisher ohne

Beispiel dastelien; in weilerer Beziehung jedocli, nanientlicli was die

Horngebilde der Fiisse betrifTt, so ist das keineswegs der Fall.

Ini Gegentheile : wo gleiclie Horngebilde als Bekleidung der Zelien-

spitzen auftreten, da lindet auch diese Veranderung derselben ihr Sei-
tenstiick bei Vogeln und Sauge tli ieren. Die Nagel bei Wei-
tem der nieisten Tliiere. wo niclit aller, sogar die Hufe der Wieder-
kauer etc., nutzen si eh durch den Gebrauch ab: wo erslere nicht auf

besondere Weise geschiilzt werden. Die Krallen der jungen hunde-

arligen Raubthiere z B. sind anfanglich beinalie eben so lang, spilzig

und krunim. wie jene der kalzenartigcn. Erst wenn die jungen Thiere

mehr und mehr auf hartem Boden herumgehen, nutzt sieh allmahlich

wohl die voile Hiilfle derselben ab: wahrend sie bei den Kalzen, durch

Zurijckziehen in die Nagelscheide geschiilzt, sich stets forlerhall. Edie

Raubvogel, deren Krallen halb-zuriickbar sind, hiiten sich bekannt-

lich sehr, mil den eigenllichen Spitzen derselben aufzulreten, wenn sie

auf Steinen etc. silzen , oder sich auf deni Boden herumbewegen. Sie

stiitzen sich dann vielmehr hauptsiichlich nur auf die Fuss- und Zehen-
ballen. Was aber die unedlen (von Aas lebenden) Gattungen be-

irilTt, welche ihre Krallen weniger schonen kcinnen, so mijchte ich nicht

zweifeln: dass lelztere. well sie bei ihnen nicht beweglich sind. bei

ihren Jungen die erste Zeil hindurch ebenfalls langer, gekriimniter und

spilziger sein miigen, als nachher; und dass sie sich mithin ebenso ab-

nutzen, wie nach Audubon der Schnabel der jungen Spechte.
Der Gegensatz dieser zu anderen Vogeln erscheini mithin, wenn

auch der sonsligen Kegel widersprechend, doch in Belracht seiner

ganzen Bestimmung (zum Hacken) durchaus nalurgemiiss. Indess wird

er zugieich diagnostisch einige Beachlung verdienen: denn ein so merk-
licher Unterschied nach Lange , Starke und Gestalt konnte wohl bei

manchen Arlen, wo die jungen Vogel sich von den Alten mehr als ge-

•) Ornilliolog. iJiogr. vol. II, p. 78 und 79; |)l. C.\I.

••) l.iinj^s iter Seiten liin , also bis an den Miindvvinkei gemessen, bezeicli-

nel cr zwar die tiepammllange als 3 Zoll l)elragen(l ; nattirlicli kann aber hier,

in Belrell tier Abnulzung der Hornniasse, jinrncr bluss dur wirkliclie llorntheil

lies <jan/.en iii Betraclit konimen, Es kann sich also nur um das Vordersliick bis

zu den Stirntedern handeln.
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wohnlich in der Farbung des Gefieders entfenien, leicht Aniass zur

Aufstellung unbegriindeter neuer Arlen geben.

Den Spechten am naclisten slehen in der ganzen Art, Gebrauch

von ihreni Schnabel zu machen, so wie seiner Gestalt nach, offenbar

die K I e i b e r QSitta) und nianche Alien von Deiidrocolaptes. SoUte

nichl bei ihnen, dessgleichen wohl audi bei Caryocatactes etc., aus

gieichem Grunde deiselbe Unterschied von Lange und Starke, wenn
auch nur in bedeutend verringerleni Maasse vorkonimen? —

Uic .'Seliehfiil't der Eiilen bei Soiinenacliein mid
Sclineelicht. — Audubon sagl bieriiber, in seiner Scliilderung

der kleinen Ohreule Noidamerika's , SIrix Asia Lin.

:

„Nach beinahe dreissigjahiigen und, so kann ich sagen , kauni un-

terbrochenen Beobacblungen moge es mir erlaubl sein, die Aufmerk-
samkeit der Leser auf folgende, in huhem Grade seltsame Thatsache

zu richten:"

„Ich habe wahrgenonimen , dass jede Art von Eulen, welche in

unseren Mittieren und Niirdlichen Slaalen briilel, bei Tage und in mond-
hellen Niichten zu soicher Zeil, wo die Erde mil Sclinee bedeckl ist,

stets eine bedeutend schwachere Sehkraft bcsilzl, als diejenigen Arten,

welche sicli in boher nordlich gelegenen Landern I'orlpnanzen, und mithin

als inehr oder weniger bleibendc Bewobnerinnen (constant residents)

dieser betraclilet werden niogen; also z. B. mehr, als die Sehnee-Eule,

die gabelschwiinzige und die Habicbts-Eule. *) Die letzteren alle drei

zeigen keineu wesenllicben Unterschied in BetrelT der Scharfe ihres

Gesiclits, mag die Sonne oder der Mond nocli so Iiell auf die Schnee-

flacbe scheinen. SowobI der grossen Ohreule ," (Slrix virginiana,)

wie den iibrigen Arlen, welche innerhalb der Vereinigten Staaten brii-

ten , habe ich micli bei, so zu sagen, blendendeni (glaring) Schneee

liaufig genalierl ; wiihreiid an deniselben Tage ineine Versuche , der

Sclinee- oder Habiclils-Eule nalie zu koninien, erfolglos blieben. Gleich-

vvohl habe ich bei Unlersuchung des Baues der Augen dieser Arten

hierin wenig oder gar keiiien Unterschied finden konnen. Ich wiinschte

daher wohl, dass cin Anatom von hinreichender Uebung diese eigen-

thiiniliche Thalsache zu erforschen suchen und das Eigcbniss dieser

Unlersuchung niitlhcilen mochte, zuin Nutzcn der wissenschaftlichen

Welt , so wie zu dein des Verfassers der Schilderungen des Lebens

der Vogel unserer Vereinigten Slaalen." f)
Der ijVerfasser" hat sich spalerhin in England, uiiler der Anleitung

seines Freundes Macgillivray, noch selbsl fleissig mil der Analomie der

*) Die ,,gabolschwanzige , Slrir forftcata^^ And., war seine Entdeckung,

und gewiss eine der unei*^'artctsten, welche gemacht werden kountc: bioss ,,unge-

fiihr so gross, wie Str. acadicn , von dunkci grauer Farbung, mit Ian gem und
tief gegabeltem .Scliwanze." Sie bildet mithin eine ganz neue, ohne Zweifel

generisch-eigenthiimliche Form, die zu der Gruppe der Tag-Eulen gehiiren wird

und gleichsam die (iabelweihen unter den Eulen vorstellt Audubon schoss aber

leider nnr 1 Stiick, bei Green-Bay am Missisippi ; und durch ungliickliche Zufalle,

namentlicli Feuersbrunst, sind ihra sogar Thier , Abbildung und Bescbreibung ver-

loren gegangcn. (Orn. Biogr. vol. V, p. 334.) Die Art scheint auch seit dcm nicht

wieder aufgefunden; sic muss also wohl iiberhaupt ungewohnlich selten sein.

t) Ornith. Biogr. vol I, p. 488.
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Vogel beschafligl; er wird jedocli auf dieseni Wege iiber diesen Punkt

sclivverlich eiiie weilere Aufklarung gefunden liaben, als Wiis man sclioii

aiisserlicli siehl. Diess sind : die geiingeie Grosse der Augeii bei den

weniger lichlsfheuen Aiten , bei welchen daher iiberbaupt nicht so viel

Lichtslralilen eindringen kunnen : und die geringere Entwickelung der

Fedein der Augenkreise bei ilinen , welcbe gleichfalls nicht so viel

Strablen in die Augen selbst hineinleilen. Beides, in Verbindung mil

der biernach vorauszusetzenden geringeren Empfanglichkeit der Nerven

in der Netzbaut der Augen, wird jedocb auch geniigen, um die Sache

zu erklaren. Dagegen wird ein bestimniterer Nachweis dieser verschie-

denen Empfanglichkeit der Augennerven sicb wahrscheinlich einer Dar-

legung durch das aiiatomiscbe Messer enlziehen : obgleicb zu vermuthen

steht, dass dieselben wubl entweder starker, oder zahlreicher, werden sein

miissen.

Um so leichter wird aber, statt seiner, die Nothwendigkeit einer

solcben Einrichtung der Augen bei den liochnordischen Arten schon

aus dringenden ausseren Griinden klar;

Der hohe Norden kann iiberbaupt gar keine reineNacht-
thiere, niithin auch keine reine Nacblvogel mehr besitzen:
weil die Sonne da slcts woehenlang, ja spaterbin sogar monatelang,

nicht untergeht : und well dann auch, wenn Letzteres geschiebt, es doch

keineswegs eigentlich ..Nacht wird.'" (Vielniebr bleibt da imnier noch

eine so slarke Uiimmerung . wie im hohen Sommer bei uns kurz nach

Sonnenunleigang: so. dass man z. B. sclion in Stockholm und Peters-

burg im boben Sommer um Mitternacbt ertriiglich gut einen gewijhn-

lichen Druck lesen kann.) Eben so wenig aber kann jener hohe
Norden im Winter solche Tbiere beherbergen, die r e in e Ta gth i ere
sind: weil es dann ebenso wocben- und monatelang nicht Tag wird.

Schon desshalb allein wiirden alle reine Tagvbgel solche Gegenden im

Herbsle verlassen miissen. auch wenn es ibnen dann nicht zugleich an

IVahrung febllc. Die einzigen, welcben es nicht daran fehit, dieSchnee-
hiihner, bleiben daher allerdings; aber sie eben sind auch durchaus

nicht ausscbliesslicb Tag-, sondern zugleich Diimmerungsvijgel. Daher

kiinnen I'erner z. B. die Sch I ei e r - Eu I e n , obgleich sie Bewohne-
rinnen aller .') Erdthcile sind, nicht hoch nordwarts hinaufgehen : weil

sic zu sehr Nacblvogel sind.

Umgekebrt folgen innerhalb der Wcndekreise Tag und Nacht,

mil ilirer slets gleicheu oder nur sehr unbedeutend wechselnden Lange,

so rasch auf einander, dass es da nur cine sehr kurze Danimerungszeit

gicbt. Daher also der grosse Reich I bum jener Gegenden an voll-
stiindig niiclitlicben Thieren aller Klassen.

Ganz ricbtig isl es dagegen, wenn Audubon bierbei viel Gewicht

auf die Wirkung der, von einer hellen Flache /.uriickprallenden Lichl-

btrahlcn, mithin vor Allen) des so genannlen ..Sc h ne el i c b t es," legt.

Denn bekannllieb miissen in vorzugsweise schneereiclien Liindern auch

die Menschen sich gegen den zu slarken Einlluss desselben durch so

genannte ,,Schneebrillen~ schiitzen, welche, sunst undurchsicbtig, nur

eiae scbmale Spalte, (iihnlich der eng zusammengezugenen Pupille vieler

Jouro. f. Ornilh., III. Jali>(., Nt. 13, J>i.u>r 16:^6. g
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naclilliclien Thiere bei Tase.) zum Eindringen von bloss wenigein Lichte

iibrig lasscn.

IJeii giossen Unteiscliied zwifcheii diesern verslaiklen Lichte uiid

dein cinfachen Soniieiilichle. aiich wie Letzleres milieu am Tage zu sein

pflegt, hat iibrigens Audubon selbst in spiiterer Zeit bei den So h I ei e r-

Eulen auf der Galveslon-lnsel in Texas wahrgenonimen
;

jedoch ohne

sich, wie es scheint. den Zusammenhang recht klar zu machcn. Denn

er erzahll da, «ie deullich diese iMachlvogel bei hellem Tage ihn und

seine Begleiler sehen musslen: da sip, als sie aus dem hohen Giase

herausgetrieben und verf'olgt vvuiden . sich zuerst auf die Spitzen von

Straucliwerk setzten, aber schon weit iilier Scliussweile hinaus wieder

die Flucht crgii/1'en und sich schliesslich kreisend hoch in die Luft er-

hoben, um sich dann in niehreren Tausend Schrillen Enlfernung _senk-

recht wie Habiclilc wieder heiabzusliirzen.'' *') Bei Sehneelichle wiire

ohne Zweifel an diess Alles nichl zu denken gewesen. Ini Gegentheile

weiss man, dass bei uns gerade Schleiereiilen, wenn sie in schneereichem

Winter bei Tage pliilzlich aus ihrem Schlupfvvinkel ins Freie getriebeii

worden sind , uieist von dem Sehneelichle so geblendel werden . dass

man sie dann rasch mil Hiinden fangen kann.

RnulivuKel, die ilir«^ JiiiiKen forttrageii, wenn denselben

GefaJir droht, werden hierinit allerdings weniger Verwunderung erregen

konnen, als jeder andere Vogel. Natnenllich wiirde es bei ^edlen,
(welche sich von lebend gefangenen Thieren nahren,") am wenigslen

aulTallen konnen: da sie ja gewohnl sind, ihre Beute mil den Fiissen

zu ergreiien, zu liJdlen und so zur Heckezeit ihren .lungen zuzutragen.

Eine vorsichtige Anwendung dieser Fahigkeit aul lelzlere selbst, im Falle

einer Golalir. wiirde mithin an and fiir sich als nichts Ausserordent-

liches anzuselien sein.

Was sie aber gleichwohl auch bei ihnen lliatsachlicli dazu macht,

ist der L'instand: dass jede, solcbe oder andere Weise , die Rellung

ihrer Nacbkoninienscliaft durch Forllragen zu versuchen , olFenbar der

gesammten beliederlen Wesenklasse im Ganzeii fast eben so fern liegt,

wie sie in der Klasse der saugenden Thiere denen der nieisten .,Ord-

nungen" sehr gewijhnlich ist; so „gewdhnlich," dass sie bei zwei Ord-

nungeii sogar Ein- fiir allemal (als Nolhwendigkeil) feslstelil. **) Der

Grund, warum diess bei den Vogein so nichl sein konnte, liegt freilich

darin, dass bei Weilem die meislen ganz unlahia; dazu sein wiirden:

(ahnlich, wie diess nnler den Saugethieren zunachsl alle mil Hufen ver-

sehene Ordnungen sind.) Man wird es dalier nur ubereinstiminend mil

dieser fast ganzlichen Unfiihigkeit der gesammten tibrigen Wesen ihrer

*) S. Ornilh. Hiugr. vol. V, p. 3SS. T

**) So bei den Flcflerlliieren, deren Weibclien ihr Junges, an den Zitzen
I

hangend und sicli nocli anderweitiix feslkrallend , im Kliegen besliindig mil sich i

herunitrajjen. iJes^leiciien l)ei den lienlelttiieren. deren Ceutel sogar, and zwar
in sehr erhohler (doiipeller) Bedenluncf, die Stelle eines waliren, organiscli ge-
bildelen N'ogeinestes verlritl, in welcheiri die lioehst unreif gehorenen .lungen

nichl bloss vollend.s ..reif-gebrnlel" \N'erden, sondern auch iiinsichltich der Er-
nahriing sich fast gan/. in dcrselben Lage bejinden, wie in einem zweiten („aus-

seren) Uterus."
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Klasse finden konnen, wenn sogar bei den edien Raubvogein, welche

am leiclileslen t'aliig dazu sein wurdeii. ein solches Forllragen bislier so

selten beobachlet worden ist, dass man wohl annehmen darf: es miisse

audi bei ihnen wiiklich nur selten vorkummen.

In Deulschland sclieinl, so viel mir bekannt, Hr. Forst -Candidal

V. Me i bom der Ersle gewesen zu sein, der eines derarligen Falles mil

Beslimmtheil erwiilint hat. Dieser betraf junge Uhu's, (Strix bubo,)

die aus einem, wiederholt von Mensclien besuchten Horste , in welcliem

sie den Allen docli allzu sehr bediohl geschienen haben moclilen, ver-

schwanden und nach amsigen Suchen in einem ziemlicli entfernten an-

deren. welclier bis daliin leer gestanden liatte. wiedeigefunden wurden.*)

Es war aber nichl anzunehmen. dass sie auf andere Weise (elwa durcli

Mensclien) daliin gekommen sein konnten, sondern bloss in den Fiissen

der uni sie besorglen Aeltern.

Aiif gleiche Weise mussten in einem, von Audubon erzahlten

Falle die Jungen eines Paares der grosslen Adier-Art Nordamerika's,

Faico (Haliaetus) Washhiglonii Aud., fortgekommen sein.

Dieselben waren , soweit sich diess aus der Tiefe erkennen liess,

nocli zicmlich kleju; der Hoist befand sich in einer Hohlung einer sehr

steilen, fast senkreclilen Felswand, an dein Ufer des Griinen Flusses in

Kentucky; und Audubon halle, in Gesellschaft zweier Bcwoliner der Um-
gegend, 2 Slunden lang ausserbalb Biichsenschussvveile auf das Ankom-
men der alien Vogel gewarlel. Endlich kam zuerst das Maniiehen, und

wenige Minulen spaler das Weibchen. Jedes von ihnen brachle einen

Fisch, welchen ersteres den beiden, jelzt auf den Rand heranlrelenden

Jungen iiberlieferle ; wogegen das Weibchen. da es die Manner in ihrem

Verslecke gewahrte , seine Beute erschreckl fallen liess und ein lautes

Warnungsgeschrei erhob. Dadurcb verursachle es, dass nun die Jungen

sich rasch veibargen : worauf beide Alle noch einige Zcit klagend uber

den Kupfen der Slorer herumkreislen , dann aber sich, gleich diesen,

enlfernlen Am drillen Tage nachher, als das niiltlerweile eingelretene

Regcnwetler aul'gehdrl und Audubon sich mil einigen Schiilzen in Hin-

terhall gelegl halle, waren und blieben Junge, wie Alle verschwunden.

Er sagi: „Einige von uns poslirlen sich am Fusse des Felsens, Andere

auf demselbcn; jedoch vergebens. Wir brachten den ganzen Tag dar-

iiber zu, olinr einen Adler zu sehen oder zu hOren : indeni oline Zweifel

die klugen Vogel einen AngrilT verniulhet und ihre Jungen an einen

anderen Plalz gebracht hallen.'" **) Fur Mensclien war der HorsI jeden-

falls nicht zu ersleigen; und dass ein kletterndes Raubthier die Jungen

in der Abwescnheit der Allen geliidlet haben sollle, war niindeslens auch

nicht wahrschcinlich.

Um so unzweifelhafter aber fiel in jeder Hinsichl die, ini Folgenden

erzahlle licobachUing dieses vorlred'lichen ornilhologischen Praktikers in

BetrelT des bleigraiicn Milan's, FaIco pliimbens Gm., aus:

jDic Anhiinglichkeil , wclche hier die alten Vogel gegen ihre

Jungen bcweisen, und die Mitlel, wekhe sie milnnler zur Erhaltung

•) nNaumannia," JiihrR. 1853, S. 103.

*•) Ornith Bii.gr. vol. I, p. .^9-60.
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(safely) derselben anwendon , sind so merkwiirdig, dass ich vor allem

Feriieren fineii besondeien Fall als Beleg dafiir eizahlen will.-

„Eines Morgens hull liOrle icli einen Laut eines Voxels,

welchen ich ziieist fiir den eines Pewee-Fliegenfangers liielt. Er wurde

lang gedelinl ausgeslossen . wie aus Besorgniss vor Gel'alir. Naclidem

ich lauge Zeil vergeblich nach dem Vogel selbst umhergeblickt halte,

zog ein Gegensland, welchen ich anliinglich fiir Etwas zufallig auf einem

der Aeste Liegendes gehallen halte , nieine Aufmerksanikeil auf sich :

da ich denselben sich bewegen zu sehen glaubte In der That bewegte

er sich: und jener Slininilaul. welcher seil meiner Annaherung aufge-

hiirl lialie. wurde nun wiederholl; indeni er denllich von deni in"s Auge
gefassleii Gegenslnnde aussiiig. Ich sah denselben jelzt fiir einen jungen

Chuck-Will's-widow ((,'(7/jr««H/(/».f caroliiwnsiii) an: weil er der Liinge

nach auf deni Asle sass. Ich schoss nun soforl auf ihn, Iraf ihn jedocli

vielleichl nichi : da er nur, wie erschrocken, die Fliigel erhob und wieder

aniegle. Auf den Gewehrknall aber kani die Alte herbei. mil Fuller

in den Krallen. Sic bemerkle niich zwar, selzle sich jedoch hin, und

fiillerle ihr Kind mil grosser Ziirtlichkeil. Nun schoss ich freilich auf

beide. fehlle jedoch entweder gleichfalls, oder halte mil dem zu schwa-

chen Schroole nichi geniigend gelroffen. Die Mutler (log dann schwei-

gend auf. schweble iiber mir herum. gerade lange genug. dass ich Zeit

hatle, aufs Neue zu laden, kehrle hierauf wieder um , hob zu nieineni

grossen Erslannen das Junge sanfl in die Hohe . und. nach einem bei-

laufig 4") Schrillo (Ihirly yards) enlfernten Bauine hinslreichend , setzte

sie es dorl iiieder.- Obgleich, wie er hinzuliigl. als Mensch lief be-

wegl von eiiK r ..so riihrenden Handlung des Mullergefuhls. ausgeiibt im

Pulverraurhc in drohender Gegenwarl eines so gefahrlichen Feindes,"

erlegle er nun beide auf Einen Scliuss *)

.ledenfalls war hier das Junge nicht eben leicht lorlzulragen : da

es bereils zieinlich gross . oder fast erwachsen sein mussle. (Wie
gross? konnle A. spiiler nichi genau angeben: da ihm dasselbe, oebst

der Allen, bis zu seiner Riickkehr an die Stelle. wo er beide unler

einen Baunislamni hingelegt lialle. von einem Raublhiere zerrissen wor-

den war.) Ich muchle jedoch auch glauben , dass ganz junge Kaub-

vogel wohl selbst fiir die vorsichligsten Aellern fast eine zu zarte Biirde

zu solcheni Transporle sein diirflen. —
Ein sellsanier Umsland ist nun freilich der: dass auch die Wald-

schnepfen. - und zwar nicht bloss nacliHarlig u. A. die unserige,

Scolopax rusticula. sonderji nach Null a 11 auch die nordanierikanische,

Sc. minor, — ihre Jungen zuweilen mil denPiissen weglragen sollen!

(also nicht bloss in, oder vielniehr unler dem Schnabel. zwischen diesem

und dem Halse.) Auf diese Frage komnien wir indess wohl spiiter ein-

mal zuriick.

Kin Vogel, tier seine Eier ivegtriidc:* , um sie anderswo

sicherer unlerzubringen . sobald er sie an der bisherigen Stelle gefahr-

det siehl , erwirbl sich durch einen solchen Instinct gewiss einen ge-
rechten Anspruch auf die Aufmerksamkeit des Ornilhologen.

») Ornilh. Biogr. II, p. 111.
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Er beweist hiermit einen Trieb angeborener Vorsicht, dessen An-
wendung schon dariim Beachtiiiig verdient, well sie iiberliaupt nur bci

aussersl wenigen Galliingen wird vorkommen diiifen iind vor-

kommen konneii. Venn olTeiibar kann dieselbe imnier nur bei sol-

chen zuliissig erschieiien , die gar kein eigenes Nest bauen, aueh

kein alles f'remdes in Besitz nehnien. sich keine Brutbohle graben u s w.

Daren giebt es bekanntlich aber nur weuige; und wiederum nur eine

hochst geringe Anzahl von ihnen wiirden im Stande sein, die Eier
selbst irgendwie fort z uscha f fen. Jeder anderen hingegen, (die eines

Nesles etc bedarf.) wiirde es dann an Gelegenheit fehlen, die so ge-

rettelen Eier schnell genug andersvvo passend unlerzubringen. Sie hatte

also durch die einslweilige Reltung doch Niclils gewonuen.

Dass aber manchen ein solclies Forltragen iiberliaupt inijg-

lich sei , und «ie: darauf weist ja scbon die (iewohnheit mancher

Kuckuke bin, jedes ihrer Eier. welcbes sie nicht ohne Weiteres in das

fiir dasselbe ge«ahlte fremde XesI .legen'" kiinnen , i ni Rachen hin-

einzutragen, naclidem sie es auf der Erde von sIch gegeben („gelegt'')

haben. Einen anderen Weg. Eier foitzubringen . als diesen, wird es

fiir einen Vogel iiberhaupt kaum geben. ") Bei den gemeinten (iichlen)

Kuckuken ins Besondere aber finden ja auch zwei Umstande Statt,

welche ihnen den Gebi-auch dieses Auskunflsmitlels wesenllichst er-

leichtern : wahrend sie wobi bei keinem anderen Vogel sich, in so giin-

stiger Art vereinigt. wiederflnden mochten. Es sind : die sehr ansehii-

liche Weite ihres Rachens; und die, nach Verhiillniss erstaunlich geringe

Grosse der Eier gerade bei solehen Arten von ihnen . welche in den

Fall kommen, dieselben Iheils ofters, theils gewohnlich, in die Nester

der gewahlten Pflegeallern tragen zu iniissen.

Wo also die Eier vergleichsweise grosser sind, als bei den achten

Kuckuken. oder wo sie gar das gewijhnliche Verhaltniss zu der Gi'dsse

des Vogels iibersleigen: da werden zuviirderst auch die Vogel, wenn
sie dieselben je solleu forltragen konneii . eine Muudolfnung von ganz

ausscrordenllicher Weile haben niiissen.

Bei den Tagschlafern oder Nach tscli wa lb en (Caprimvlgusr)

isl Beides der Fall. Kein andeier Vogel konimt in der ungeheueren

Ausdehnung des Rachens ihnen gleich : und nur wenige legen so grosse

Eier, wie sie. Eine Species von ihnen. und zwar eine nordamerika-

nische. (('. carolinenni.s .) ist es daher auch. bei welelicr allein bisher

ein solches Fortlragen der Eier von einer Stelle zur anderen sicher

beobachtet worden isl. Dass man es bei zwei anderen, welche dorl

meisl cben so liaulig vorkommen, bisher nicht ebenfalls wahrgenommen
zu haben scheini, fund zwar selbst von Seilen A ud ubo n's nicht,) mag
wohl nur auf zufalligen Ursachen beruhen. Denn man darf gewiss nicht

**) Selbst niclil I'iir die Haiihvofel ; uiitl r.wm- aiich nit-hl liir die pewandte-
8len von ihnen, iJenn Ircii/. aller Gelenkij.'keit iind lieschicklii-likeit, mil welcher

so viele ttich iiirer Zftlien iind Krallen /.uin Fe.stliallen eines Raultes /.ti bedienen

verslehen, wnrde es ihnen doch tinnio^Iich werden, einen ^erhallnlssmassi[; so

•chweren, Rlallen, rnnden nnd /.erbrechlichen GeRenslaiid forlzuhringen, wie diess

ihre Eier sind.
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ohne Gi'und vermuthen, dass es niclit eine Eigenthiimlichkeit bloss Einer

Art, sondern weit elier der gesainmlen Gatlung, oder selbsf der naliir-

lichen Faiiiilie, sein moge. Dann aber Ihut es wahrsclieinlich auch wohl

unseie Art, (C. europaeiis.) Desshalb wird unseren Beobachtern Auf-

meiksamkeit hieiauf zu einpfehien sein.

Von dem ,,c a lo 1 in i s ch e n," gewolinlich nach seinem Riife Chuck-
Will's -widow genannt, sagt Audubon:

_ Diesel- Vogel niachl sick kein Nest. Es 'wild nur ein kleiner

Raum zwischen allem Laube nachlassig frei gekiatzt; auf diesen werden

die 2 Eier gelegt, welehe elliptisch gestaltet, triib olivenfarblg grundirt

und braun gcfleckt sind. Dieselben sirid nicht oline grosse Schwierig-

keit zu finden; ausser, wenn zufallig Jeniand nur einige Fuss weil an

dem biiitenden Vogel voriibeigeht und so denselben veranlasst, aufzu-

fliegen. Beriihrt man die Eier dann und kehrt nach einiger Zeit dahin

zuriick, urn wieder nach ihnen zu suchen: so wird man sich vergebens

bemiihen. Denn der Vogel bemerkt es sogleich, dass Etwas mit ihnen

vorgenomnien worden ist. (that they have been meddled with;) und beide

Aeltern bringen sie dann rasch fort nach einom anderen Theile des

Waldes, wo nur ein gliickliches Ungefiihr es moglieh machen kann, sie

nochmals aufzulinden Dessgleichen entfernen sie auch die Jungen , so

lange dieselben nocli selir klein sind."

,.Diese eigenlhiimliche Gewohnheit hat meine Gedanken eben so

vielfach beschiSlligel, wie die gleich-eigenthiimliche des Huhfinken, dass

er seine Eier nach Art des europaischen Kuckuks, eins nach dem andern,

in die Nestcr versehiedener anderer Vogelarlen legt. Ich habe dess-

halb viel Zeit darauf verwendet, Gewissheit dariiber zu erlangen, auf

welehe Weise der Ch uc k -Wi ITs-w ido w seine Eier und Jungen

fortschaH'l; besonders, weil ich milHilfe eines vorlrelTlichen Hundes fand,

dass die Eier und die Jungen dann unler mindestens 150 Schritten

(hundred yards," zu je 3 Fuss engl. M.) ^von der Stella, wo sie zuersl

gelegen halten, nicht zu linden waren. Die Neger, dercn manche den

Sitten der Vogel und vicrfiissigen Thiere viel Aufmerksamkeit zuwenden,

wollten mir versichern: diese Vogel schdben ihre Eier mit dem Schnabel

auf dem Boden fort. Einige Landleute (farmers) wollten, ohne viel

Nachdenken iiber die Sache anzuwenden, sich einbilden : das Fortbringen

werde unter den Fliigeln der altcn Vogel ausgefuhrt ! Mir schien die

Angabe der Neger mindestens wahrseheinlicher, als die der Farmer." *)

„Desshalb nahm ich mir vor, die Sache genau zu priifcn. Das Er-
gebniss war folgendes:"

„Sobald ein Chuck-Will's-widow, gleichviel ob das Mannchen oder

das Weibchen, (denn sie briiten abwcchseind beide,) entdeckl hat, dass

die Eier beriihrt worden sind: so straubt er sein Gefieder, und beweisi

sich I — 2 Minulen lang iiusserst niedergeschlagen. Hierauf giebt er

einen tiefen murrenden Ton von sich, der mir jcdoch kaum vernehmbar
war, auch wenn ich nur etwa "25— 30 Schrilt (eigtheen or twenty yards)

davon entferni verborgen lag. Dann sah ich den anderen Galten zur

*) Vergleiclisweise allertlings! Aber deiinoch: wie solllen die Vogel es wohl
anfangen, die Eier iiber das Laub, Gras u. s- w. fortzuwalzen?! — (il.
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Stelle koinmen: indcm er so niedrig iiber den Boden hinllog, dass ich

glauble, seine kleiuen Fiisse mijsslen bei diesem Dahinaleilen den Boden

beriihii hiiben; uiid ich bemerkle, wie er nacb eiiiiffcn liefen Lauteii

und Gebarden, welchc sanimtlicb eine grosse Angst verrielhen, ein Ei

in seinen weiteii Mund nalini: woraul' der andere Vogel das Niimliche

Ihat und so beide niit einander davonflogen. dicht iiber dem Boden hin-

schwebend , bis sie zwischen den Aeslen und Baunien verschwanden.

Doch babe ich niemals gewiss dariiber werden kOnnen, bis auf welche

Entfernung sie die Eier >vegliagen. Ebenso habe ich nicht Gelegen-

heit gehabt, Zeuge von ihreni Forlbringen der Jungen zu werden."

„Enlhalt Jemand, der zum Neste (!!) kommt. wenn der Vogel dar-

auf silzt, sicli nur des Beriihrens der Eier: so kehrt dieser zuriick, und

briitet weiler. Audi dieser Thalsache habe ich niicli durcli eigene Be-
obachtung vergewisserl." *)

Selbsl das Verschwinden der Jungen. so lange dieselben noch sehr

klein sind," scheint Audubon damit nicht in Zweilel stellen zu wollen,

dass er sagt: er sei nicht Angenzeuge von ihreni Forlbringen geworden.

Denn er hat ja eben schon Iriiher gesagt, dass er nicht bloss die Eier,

sondern auch ..die Jungen" vergeljlich , selbsl niit Hille eines vortrelT-

lichen Hundes , in der Nahe gesucht habe Diess kaiin sich natiiriich

aber nur auf solche Falle bezielieu. wo auch „die Jungen" von der

Briitstelle lortgekoninien waren; und gerade , wenn sie ^noch sehr

klein" waren, so kounten sic nur durch Forltragen von Seilen der Alten

forlkoinmen. Diess muss oll'enbar lelzteren dann wohl eben so leicht

fallen, wie das Fortbringen der Eier: wogegen z. B. ein blosses Fort-

fiihren derselben in so friiher Jugend geradezu unmoglich sein wiirde.

Berlin, den 20. Mai 1S54.

Ueber Tetrao faleipennis, nov. sp.

Von

Dr. e. Hartlaub.

In dem die Wirbellhiere unifasseiiden Theile seiner „Sibirlschen
Reise" handelt Hr. v. Middendorlf. auf Seite -202 208, ausfiihrlichst

liber ein von ihni an der Slidkiisle des ochoisklschen Meeres und zu-

meist in Slanowoigebii'ue beobachleles und in zahlreichen Exeniplaren

gesammelles Waldliuhn. welches er nach geiiauer riilcrsuchung und

wiederholler Vergleichinig ,niit vollsler Sicherheil I'lir unbedingt iden-

tisch" mil einer der in Amerika beobachtelen Arlen , und zwar mit

Tetrao h'ranldini Uougl., einer von Telra/i canadensis kauin specifisch

zu Ircnnenden l,ijcalforiii der Bocky-Mounlains. erkliirl.

Da mit Ansnalime der polaren Arlen bis jelzt kein hiihnerartiger

Vogel Ainerika's in Asien angclrnffen wurde. da I'einer die Gallinaceen

Aslens und die Ainerika's durchschniltlich ein sehr \erschiedenes Ge-
prage zeigen: so war diese Angabe Middendorir's wohl geeignet, gleich

•) Ornilh. Biogr., vol. I, p. 175—76.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1855

Band/Volume: 3_1855

Autor(en)/Author(s): Gloger Constantin Wilhelm Lambert

Artikel/Article: Einige vorzugsweise benerkenswerthe
Beobachtungen Audubon's 17-39

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46684
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=262471



